
Studien des Robert Koch-Instituts (RKI) zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in Deutschland
zeigen, dass psychische Belastungen häufig mit individuellen und familiären Herausforderungen
einhergehen und oft bis ins Erwachsenenalter fortbestehen. Besonders betroffen sind Kinder und
Jugendliche aus sozioökonomisch benachteiligten Familien – sie leiden häufiger unter solchen
Belastungen als Gleichaltrige aus besser gestellten Verhältnissen. Ein niedriger sozioökonomischer
Status sowie familiäre Belastungen erhöhen nachweislich das Risiko für psychische Probleme, während
ein positives Familienklima und soziale Unterstützung eine schützende Wirkung entfalten können.
Dennoch nehmen viele betroffene Kinder und Jugendliche keine fachärztliche Hilfe in Anspruch – häufig
aus Unsicherheit, Unwissenheit oder aus Angst vor Stigmatisierung .1

Psychische Gesundheit ist ein Thema von hoher Relevanz, welches im Rahmen der
Gesundheitsberichterstattung bereits in einem Schwerpunktbericht mit Fokus auf die erwachsene
Bevölkerung ausführlich behandelt wurde. In Ergänzung dazu wird in diesem Fact Sheet die
psychische Gesundheit von jungen Menschen im HSK näher betrachtet. Hierzu werden sowohl
stationäre Behandlungsfälle als auch Diagnosedaten der Kassenärztlichen Vereinigung grafisch
dargestellt. Detaillierte Informationen zur Datengrundlage sind dem genannten Schwerpunktbericht
zu entnehmen.
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Abbildung 2: Absolute Anzahl Personen mit der Diagnose Depression im HSK 2023, nach Altersgruppen; Quelle: Eigene Darstellung;
Datenhalter: LZG. NRW; Datenquelle: Behandlungsdiagnosen der Kassenärztlichen Vereinigungen Nordrhein und Westfalen-Lippe

Abbildung 1: Prävalenz der Diagnose Depression, 0 bis 24-Jährige (ambulant, je 100.000 Einwohner) (ICD-10 F32-33); Quelle: Eigene Darstellung;
Datenhalter: LZG. NRW; Datenquelle: Behandlungsdiagnosen der Kassenärztlichen Vereinigungen Nordrhein und Westfalen-Lippe

Betrachtet man die Anzahl der Personen mit der Diagnose Depression im Jahr 2023, so zeigt sich, dass
die Altersgruppe der 0- bis 24-Jährigen am wenigsten betroffen ist. Insgesamt hatten 985 Personen in
dieser Altersgruppe eine Diagnose. Davon waren 684 Personen weiblich und 301 männlich. Innerhalb
der Altersgruppe hat damit ein Anteil von etwa 1,8 % der Personen eine Diagnose erhalten..

Abbildung 1 zeigt die Prävalenz der Diagnose Depression bei 0- bis 24-Jährigen, die auf ambulanten und
stationären Diagnosen basiert. Im HSK ist diese im Vergleich zu NRW im zeitlichen Verlauf bei beiden
Geschlechtern etwas niedriger. Bei weiblichen Personen ist die Prävalenz in beiden Regionen
durchgehend höher als bei männlichen. Während die Prävalenz bei Männern nur leicht zunimmt, ist
insbesondere bei jungen Frauen sowohl im HSK als auch in NRW insgesamt ein Anstieg zu verzeichnen.
So zuletzt auch von 2022 auf 2023.

Definition Prävalenz
Die Prävalenz gibt an, wie
oft eine Krankheit zu einem
bestimmten Zeitpunkt oder
über einen bestimmten Zeit-
raum in einer bestimmten
Bevölkerung auftritt. Im
Rahmen der kommu- nalen
GBE wird die Präva- lenz
zumeist auf 100.000
Einwohner angegeben. Da-
durch ist eine Vergleichbar-
keit z.B. zum NRW-Durch-
schnitt gegeben.
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Abbildung 4: Einwohner unter 18.J je Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin/-therapeut; Quelle:
Eigene Darstellung; Datenhalter: LZG.NRW; Datenquelle: Indikator (L) 8.13_01 Berufstätige Psychologische
Psychotherapeutinnen/-therapeuten und Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutinnen/- therapeuten,
Nordrhein-Westfalen nach Verwaltungsbezirken

Abbildung 3: Behandlungsprävalenz psychische und Verhaltensstörungen im HSK 2021, nach Altersgruppen (stationär, je 100.000 Personen); Quelle: Eigene
Darstellung; Datenhalter: IT.NRW; Datenquelle: Krankenhausstatistik, Teil II – Diagnosen (Krankenhäuser) 

Bei den stationären Behandlungsprävalenzen psychischer Erkrankungen zeigt sich, dass vor allem junge
Frauen in der Altersgruppe von 15- bis 19 Jahren betroffen sind. Die Prävalenz bei jungen Männern ist in
dieser Altersgruppe sowie in der Gruppe der 20- bis 24-Jährigen aber ebenfalls vergleichsweise hoch.

Im zeitlichen Verlauf ist eine Abnahme der Einwohner unter 18 Jahren je Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapeutin/-therapeut zu beobachten. Dabei liegt der HSK konstant über dem NRW-
Durchschnitt. Von 2015 bis 2022 stieg die Anzahl der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutinnen/-
therapeuten im HSK von 20 auf 34.
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Die Maßzahl “Einwohner
unter 18 Jahren je Kinder-
und Jugendlichenpsycho-
therapeut” gibt an, wie viele
Kinder und Jugendliche auf
einen Psychotherapeuten
entfallen und ermöglicht
Rückschlüsse auf die am-
bulante Versorgung. Ein
höherer Wert weist auf eine
schlechtere Versorgung hin,
ein niedrigerer Wert hinge-
gen auf eine bessere Ver-
sorgung.
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